Musterklausur JgSt 13 Thema Sprachlenkung / Manipulation durch Sprache

Text 1: 

Ausländerhaß und Sprache

Nicht "Asylant" - sondern Asylsuchender!

Das haben uns die Sprachwissenschaftler schon lange gesagt: Sprache prägt das Denken, Sprache bestimmt so auch das Verhalten, Sprache schließlich legitimiert somit auch das Handeln. Das ist gewiß bei dem Wort "Asylant" auch so! Liegt hier eine, vielleicht unbewußte, Mitursache für die Gewalttaten gegen "Asylanten" und andere Ausländer? Ein ernstes Nachdenken ist diese Frage unbedingt wert! Vielleicht kann man einmal in der nächsten Deutschstunde mit den Schülern darüber reden.

Machen wir doch zunächst einmal an einer ganz "unverdächtigen" Berufsbezeichnung die Probe aufs Exempel: Wie benennt man üblicherweise ein Mitglied der Berliner Philharmoniker oder des Leipziger Gewandhausorchesters oder der Wiener Symphoniker oder eines ähnlichen Orchesters mit besonderem Renommee? Wie aber sagt man zu einem Geigenspieler auf einer belebten Geschäftsstraße, einem Akkordeonspieler auf einem Hinterhof, zu einer Volksliedergruppe auf einem Trachtenfest oder ähnlich? Der eine ist ein Musiker, der andere ist ein Musikant! Welch ein vermeintlicher Qualitätsunterschied! Wie würde sich der Musiker entrüsten, ein Musikant geheißen zu werden! Den Unterschied aber macht lediglich die Sprache, macht eigentlich nur die Endung "...ant" - eine "Negativ-Endsilbe"! Auf diese Sprachwirkung der Endsilbe "...ant" läßt sich eine weitere Probe machen mit der Wortreihe Simulant, Bummelant, Pedant, Intrigant, Querulant, Ignorant, Demonstrant, Provokant, Kollaborant usw. Es gibt natürlich noch weitere Wörter mit der Endung "... ant", etwa Leutnant, Elefant, die aber nicht in den Sinnzusammenhang passen.

Auch das Wort "Asylant" paßt eindeutig in diese Negativreihung, unterscheidet es doch diese Menschengruppe von den Flüchtlingen, den Dissidenten, den Aus-, Um- oder Übersiedlern. Die Negativwirkung wird noch gesteigert durch die Verbindung mit anderen Negativbegriffen. Kommen beispielsweise viele Flüchtlinge, so spricht man von einer Flüchtlingswelle. Bei den "Asylanten" wird der gleiche Sachverhalt mit "Asylantenflut" oder "Asylantenansturm" bezeichnet.

Der Bochumer Linguist Jürgen Link stellt fest, daß das Wort "Asylant" seit etwa 1977 in Gebrauch ist. Erst 1980 nahm der Duden es in sein Glossar auf. Die Wortschöpfung steht in der Tradition der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, als durch die rasche Entwicklung der Psychiatrie die Endsilbe "...ant" die Bedeutung des "Nicht-Normalen" erhielt, so Link. Die Gründe für das Aufkommen des Begriffes "Asylant" vermutet Link im "politischen Bedarf. Einsichtige Zeitgenossen schlagen statt dessen den Gebrauch des Wortes "Asylbewerber" vor. Ich halte diesen Vorschlag für ebenso unglücklich, den gemeinten Sachverhalt ebenso verschleiernd, denn nicht jeder "Bewerber" besteht eine Prüfung, erhält eine ausgeschriebene Stelle, erfüllt die jeweils gestellten Bedingungen, erbringt die geforderte Leistung. Und es scheint kaum ungerecht, sondern ganz "normal", wenn er dann durch- oder rausfällt, gehen muß, abgeschoben wird!

Die fremden Menschen aber, die zu uns kommen, sind weder "Negativlinge" noch "Bewerber" (in gar keinem Falle solche, wie das Wort doch suggeriert, die jemandem etwas wegnehmen, eine Chance stehlen wollen usw.), sondern es sind Menschen, die Schutz suchen, die eine Bleibe ohne Gefahr suchen, die Hilfe suchen. Diese sollte man ihnen gewähren! Zunächst dadurch, dass man sie bezeichnet als das was sie sind - Asylsuchende. Aber auch dadurch, daß man ihnen den Schutz und die Hilfe, die sie suchen, gewährt - grundsätzlich!
Bernhard Wittmann

aus Neue Deutsche Schule (nds), Zeitschrift der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) nds 3 / 1992, S. 22
unmittelbar neben Text 1 stand folgender Leserbrief

Text 2:

Betr.: Kommentar Dirk Peterke, nds 20/1991, Pogromstimmung gegen ausländische Mitbürger

So fundiert Peterkes Empörung hinsichtlich des aktuellen Ausländerhasses im heutigen Großdeutschland sein mag, sollten wir auf dem ethymologischen [sic !] Teppich bleiben.

Peterkes wirre, emotionsgeladene Angleichung Asylant - Asyl-Schnorrer oder gar = Asi - Asozialer = Simulant = Querulant ist sachbezogen kaum aufrechtzuerhalten.

Die deutsche Sprache erlaubt wohl solche Wortschöpfungen (s. Mandant lateinisch mandare = vertrauen, Partizip präsens [!] mandans = Mandant - der Vertrauende).

Leutnant wiederum kommt aber nicht vom Lateinischen, sondern vom Französischen "lieu tenant". Er ist im eigentliche Sinne derjenige, der eine militärische Stellung hält bzw. verteidigt. Er ist aber auch im übertragenen Sinne derjenige, der in der Hierarchie eine Stellung innehat, der also zwischen oben und unten vermittelt.

Demzufolge ist der Asylant jemand, der ein "asile tenant" im Französischen ist, also eine Freistätte oder eine Zufluchtstätte innehat, die ihn, hört, hört, vor dem Zugriff der Staatsgewalt schützt. Denn ursprünglich ist unser Asylant ein Krimineller oder Schuldner!

Daß heute Asylanten keine Täter, sondern Opfer sind, ist auf eine fatale, tragische Umkehrung der semantischen Tatsache zurückzuführen. Daß aber auch sie des besonderen Schutzes des Gastlandes bedürfen, bestehend aus Staatsmacht und Staatsbürgern, um ein menschenwürdiges Leben endlich führen zu dürfen, ist ein Gebot der Humanität. Ob dieses durchsetzbar ist, hängt nicht nur von unseren Vertretern ab (Kirche, Staat, Parteien, Gewerkschaften, sonstigen Körperschaften), sondern von jedem von uns. Letztendlich wird die noch junge Demokratie in diesem Lande dran glauben müssen, wenn wir weiterhin tatenlos zusehen, wie auf Asylanten = Sicherheit suchende [!] von Pubertierenden gedroschen wird.

Die Geschichte lehrt aber auch, daß jeder von uns ein potentieller Asylant ist, z. B. als Kommunist, Sozialist, Jude, Gewerkschafter, Christ, Obdachloser, Brillenträger oder sonstwas.

Ich für mein Teil als Ausländer schlage mich wie viele mit dem Gedanken, die Koffer zu packen, um anderswo als in diesem unwirtlichen Land Zuflucht zu suchen und hoffentlich zu finden.

Alain Delarue, ein (noch nicht) Asylant

Direkte Leserbriefe zu o.a. Artikel (Text 1) aus nds 5 / 1992 S. 25

Text 3:

Sprachvereinfachende Tendenzen - statt "Heim für Asylsuchende" sagt man "Asylantenheim" - hat es immer gegeben. Wir erleben das bei der Verwendung des Wortes "Ostdeutschland" für "die neuen Bundesländer" in gleicher Weise - obwohl auch hier in der Verkürzung die Sache nicht zutreffend beschrieben wird, wie die Errichtung des Mitteldeutschen Rundfunks in Leipzig verdeutlicht...

Der Vorschlag des Kollegen Wittmann, das Wort "Asylant" nicht durch "Asylbewerber" zu ersetzen, "denn nicht jeder ,Bewerber' besteht eine Prüfung" usw., sondern dafür besser das Wort "Asylsuchender" zu verwenden, erscheint mir bei der obigen Begründung als sehr fragwürdig, da doch auch ein Suchender nicht immer zu finden vermag, was er sucht! [...]

In diesem Zusammenhang sollte ebenfalls daran gedacht werden, daß selbst das schönste Wort (mitunter sehr schnell) einen Bedeutungswandel erfahren kann. Als Beispiele aus der Vergangenheit seien hier nur die Wörter "Dirne" und "Etablissement" genannt. Und umgekehrt wird ein "Protestant" heute wohl kaum diese Bezeichnung als diffamierend empfinden.

"Vielleicht kann man einmal", um mit dem Kollegen Wittmann zu sprechen, "in der nächsten Deutschstunde mit den Schülern" etwas differenzierter "darüber reden."

Gerhard Schmidt-Stein

Text 4:

Sehr geehrter Kollege Wittmann!

Über Ihre Ansichten, die Sie in der Spalte "Meinung" der NDS vom Februar 1992 über unser Verhältnis zu Ausländern äußern, habe ich mich gefreut und bin mit Ihnen einverstanden. Doch Ihre Behauptung, die Endsilbe -ant sei eine "Negativ-Endsilbe" scheint mir nicht zuzutreffen, desgleichen, daß das Wort "Asylant" eine Mitursache für das Aufkommen von Gewalt gegen Ausländer sein könnte.

Daß von Sprachwissenschaftlern schon lange die Meinung vertreten wird, die Sprache beeinflusse das Denken, das Verhalten und sogar das Handeln, ist nicht neu, aber auch nicht unbestritten, genau wie die bekannte These vom Sein, das angeblich das Bewußtsein bestimmt.

Ihrer Aufzählung von Wörtern auf -ant mit negativer Bedeutung ließen sich Gratulant, Garant, Aspirant, Lieferant, Infant, Paukant entgegenstellen, die nicht negativ sind. (Das letzte Wort dieser Reihe stammt aus der Studentensprache meiner Jugend und dürfte daher heute auch als negativ bewertet werden. Ich bin 81.)

Nicht Wörter und nicht Worte sind es, auf die es ankommt, sondern die innere Einstellung und Haltung, und diese haben ihren Ursprung im Charakter, in der Veranlagung und in einer Erziehung, die Vorbilder anzubieten hat.

Nikolai Bursian

Text 5

Woher der zitierte Bochumer Linguist J. Link seine "-ant"-Theorie hat, weiß ich nicht. Sie kann nicht stimmen, da diese Endsilbe schon lange vor dessen Stichdatum (Normierung durch die Psychiatrie Ende des vorigen Jahrhunderts) auftaucht, besonders in nach dem Lateinischen und / oder dem Französischen gebildeten Lehnwörtern, die größtenteils heute wieder verloren gegangen sind oder (selten) in neuen Kontexten wieder aufleben: Atlant, Brigant, Arrestant, Aspirant, Hospitant, Galant, Vagant, Defraudant, Kommunikant, Trabant.

A. St. Reyntjes

Text 6

Es ist nicht das erste Mal, daß in der nds die Mär von der sprachlichen Gewalttat durch das Wort "Asylant" kolportiert wird. Der Kollege Wittmann bringt einige Beispiele für negativ konnotierte Begriffe, die auf "-ant" enden und glaubt damit bewiesen zu haben, es handele sich um eine "Negativ-Endsilbe".

Für jeden halbwegs Kundigen ist erkennbar: Es handelt sich ursprünglich um ein Suffix, das die lateinische Sprache zur Bildung des Präsens-Partizips verwendet; mithin eine völlig wertneutrale Silbe.


Dr. W. Powroslo

Aufgaben: 
· Geben Sie den Gedankengang des Textes 1 wieder. 

· Erläutern Sie potentielle Motive, Text 1 + 2 nebeneinander abzudrucken und nehmen Sie dazu Stellung.

· Nehmen Sie zu Text 1 Stellung unter Verwendung von Argumenten aus den Texten 3 – 6.

